
A l l g e m e i n e 

botanische Zei tung. 
( Nro. IQ. ) — 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Ueber den Holzsaft (succus xylinus) der Tßanzen 

und seine Bewegungen; von H r n . Prof. D r . 
C. H . S c h u l t z in Ber l in . 

1. Geschichtliche Bemerkungen. 

x ) i e älteren Vorstellungen von der Circula­

tion des Saftes in den Bäumen im Sinne von P e r -

rau l t (Oeuvres de Physique et de Mechanique 
Amsterdam 1727. De la circulation de la seVe 
des plantes), de l a B a i s s e (dissertation sur la 
circulation de la seve des plantes, Bordeaux 1783.), 
M a l p i g h i (Op. omn. Anat plant, idea), G r e w 
(Anatomy of Plants) und anderer sind als nicht 

bewiesen und völlig hypothetisch zu betrachten. Nach 
diesen Vorstellungen giebt es nur eine Ar t von 
Saftbewegung in der Pflanze, welche ein in sich 
zusammenhängendes Ganze wie die Blutbewegung 
in den Thieren bilden sollte. Dieser Zusammen, 
hang sollte in den verschiedenen Verzweigungen 
der Wurzel und des Stammes statt finden und 
zwar so, dafs im Holze der Saft in einer B i c h , 
tung ununterbrochen auf, und in der Binde wie­
der absteige. Die Erscheinungen, aus denen man 
dieses folgerte, sind zwar allerdings von der 
Art, dafs sie auf eine aufsteigende Bewegung des 
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Saftes im Holze und eine absteigende in der 
Binde schliefsen lafsen ; aber es giebt neben je­
nen Erscheinungen auch andere, welche eine ab­
steigende Bewegung im Holze und eine aufstei­
gende in der Binde zeigen, und dann fehlt der 
Beweis des Zusammenhanges der aufsteigenden 
Bewegung in dem Holze mit der absteigenden in 
der Binde. P e r r a u l t (1. c. p. 78.) berief sich 
vorzüglich auf die Bildung von Knollen an den 
Wurze ln vieler Pflanzen, welche durch einen von 
den Zweigen abgestiegenen Saft gebildet seyn 
müfsten. K n i g h t (Philos. Transact. i8o3.) ba* 
späterhin durch Ausschneiden von Rindenstücke» 
an Kartoffelpflanzen dieses näher zu beweisen gfi' 
sucht : denn nach dem Abschneiden der Binde»' 
ringe nahm die Bildung der Kartoffeln an de» 
Wurze ln ab und anstatt dessen geschah die Bil­
dung an den Stengeln. D e l a B a i s s e führte Er' 
scheinungen der Einsaugung gefärbter Flüfsigbe»' 
ten an. Diese giengen nämlich bei Euphorbien* 

nachdem sie im Holze aufgestiegen waren, an der* 
Spitze in die Rinde über und färbten den weifse» 
Milchsaft erst oben und die Farbe verbreitete sich 
nach unten. G r e w und M a l p i g h i haben nicht 
solche bestimmte Erscheinungen angeführt , aber 
ihre Idee von einem Kreislauf ist der des P e r ­
r a u l t ähnl ich , doch nur ganz unbestimmt aus­
gesprochen und unzusammenhängend dargestellt. 
M a l p i g h i (O. O. Anatomes plant! idea p. i4-) 
sagt, es ist ausgemacht, .dafs die Flüfsigkeite» 
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durch die Holzröhren (fistulas ligneas et cortica-
les) nach den Zweigen und Blättern aufsteigen; 
ferner wahrscheinlich, dafs die verarbeitete Nah­
rung vom Parenchym der Blätter durch Binde 
und Mark gewissermafsen zurückgehe, und zu dem 
Stamm und den Wurzeln komme. Doch müfsen 
auch die oberen Theile der Zweige ernährt wer­
den, und es ist daher wahrscheinlich, dafs aus den 
Zellen der assimilirte Saft in die Milchgefäfse 
Cwelche den Blutgefäfsen ähnlich sind) übergeht , 
und hier ohne Bewegung sich blofs ansammelt, 
um nach Bedürfnifs in die anliegenden und obe­
ren Theile auszuiliefsen. Doch kann die Bewe­
gung sich bei vielen Pflanzen auch umkehren, da 
beim Feigen- und Pflaumenbaum u. a. von Zwei­
gen, die in die Erde gesteckt sind, zuweilen die 
Spitzen Wurzeln treiben, wodurch der Gang der 
Nahrung sich umkehrt. Auch sieht man beim 
Keimen der Hülsenpflanzen, dafs die zwei ersten 
Blätter (die Cotyledonen) zwar anfangs den Saft 
aus der Wurze l aufnehmen, aber ihn späterhin 
auch wieder in den Stengel zurücksenden. Ueber­
au aber ist bei M a l p i g h i ausdrucklich angedeu­
tet, dafs eine Assimilation mit dem rohen Saft 
vorgehe (concoquitur), und dafs vor der E r n ä h ­
rung ein eigenthümlicher Saft entstehe (vergl. 
Anatome plant, p. i 5 . und A n . pl . idea p. i 3 . ) 
G r e w (Anatomy of Plants B . HI. C. I. of the 
motion and course of the sap.) spricht biofs von 
einem Aufsteigen des Safts sowohl in der Binde 
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7- 8.) doch so unbestimmt, dafs eine Vorstel­
lung von dem Laufe des Saftes im Zusammenhange 
nicht daraus zu entnehmen ist. Aber der Unter» 
schied zwischen den Rinden uud Holzsaften ist 
deutlich ausgesprochen (§•<)•)• R o n ne t (re* 
cherches sur l'usage des feuilles p. 28.) bemerkt, 
dafs das frühere Aufbrechen der Rnospen an den 
Spitzen der Zweige vermuthen lafse, dafs der 
aufsteigende Saft hier zuerst anlange und von 
dem später absteigenden erst die Seitenknospen 
entwickelt würden. 

Man mufs bei Retrachtung dieser Ersehet' 
nungen aber wohl die Vorstellung von der Cif* 
culation von der auf- und absteigenden Bewe' 
gung für sich unterscheiden. Die Erscheinungen 
des Umkehrens der Räume, des Fortlebens ein' 
zelner abgeschnittener Zweige, die Phänomene de» 
Pfropfungen der Räume , die Ernährung eine' 
mit der Wurze l ausgerissenen Pflanze durch Ein ' 
saugung von Wasser, worein man ihre Blätter un<l 
Zweige steckt, widersprechen der angegebenen 
Vorstellung der Circulation und beweisen zur Ge' 
n ü g e , dafs in jedem Gliede oder Zweige def 
Pflanze eine abgesonderte Saftbewegung statt fin* 
den könne, und zwar in ganz verschiedenen Rieh* 
tungen zugleich. Denn wenn die Pflanze durch 
die Blätter e rnähr t w i r d , so mufs die Richtung 
der Säftebewegung im Holze mehr absteigend 
seyn und bei den umgekehrten Räumen sieht man, 
dafs die Richtung der Rewegung in der Rinde 
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gegen den früheren Zustand aufsteigend werden 
xnüfse. Auch bemerkte D u h a m e l schon, dafs, 
wenn man aus dem Stamme eines Baumes einen 
Bindenring schneidet, sich am oberen Bande des 
Einschnittes zwar eine bedeutende Wulst darcb 
den absteigenden Saft in der Rinde bilde ; aber 
dafs nichts destoweniger auch am unteren Rande 
eine, wenn gleich kleinere, Wulst entstehe, wel­
che durch einen aufsteigenden Saft hervorgebracht 
seyn müfse. Diefs ist eine so leicht bei vielen 
Gelegenheiten zu machende Beobachtung, dafs 
man sich täglich davon überzeugen kann. Der 
Saft in den verschiedenen Zweigen und von ein­
zelnen Gliedern desselben Zweiges einer Pflan­
ze kann sich unabhängig vom Ganzen bewegen. 
Wenn man eine Weinrebe, die im Freien steht, 
in ein Treibhaus leitet, so wird im Win te r der 
im Treibhause befindliche Thei l thränen und 
Blätter treiben, während der in der Rälte befind­
liche Stamm keine Spur von Lebens- und Säfte­
bewegung zeigt (Duhamel 1. c. II. p. 2550. Aehn-
lich sieht man im Februar und Januar die Birken-
und Ahornbäume an der Seite th ränen , wo sie 
Ton der Sonne beschienen werden, während sie 
auf der Nordseite nicht t h ränen , so lange es 
noch nicht warm genug ist (Walker Trans, of 
the soc. of Edinb. V o l . 1. p. »3. 18. Duhamel 
Phys. des arbres.). 

Abgesehen von allen diesen widersprechen­
den Beobachtungen, so ist der Zusammenhang des 
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auf- und absteigenden Saftes gar nicht bewiesen, 
und somit kann man jene Vorstellung von der 
Circulation als rein hypothetisch betrachten. 

Eben so unbewiesen und hypothetisch ist die 

Meinung des H a l e s (vegetable statiks) dafs eilt 

blofses Steigen und Fallen (balancement) oder eh* 

Oscilliren eines allgemeinen Pflanzensaftes, aber kein 

regelmdfsiges Auf - und Abgehen mehrerer Säfte in 

verschiedenen Gefäfsen statt finde. 

Denn die Erscheinungen, aus denen II nie* 
ein periodisches Sinken des- eben aufgestiegene» 
Saftes bei eintretender Kälte vermuthete, deute» 
vielmehr blofs ein Stillstehen oder eine Einsau-
gung von den Zweigen aus an. H a i e s beobacb' 
tete, dafs in Glasröhren, die über das abgeschnit-
tene Ende thränender Weinreben gekittet wa' 
ren, der Saft in der Röhre in der W ä r m e stiegt 
in der Kälte f ie l , und nahm daher auch in der 
Pflanze ein solches Steigen und Fallen an. Der 
Saft ziehe sich von den äussersten Enden der 
Zweige zurück, in dem Maafse, als die Wärm 6 

abnehme, sobald Abends die Sonne weggeht. Da» 
Aufsteigen geschehe durch Verdünnung und Aus­
dehnung des Saftes mittelst der W ä r m e und be» 
der Kälte trete wieder eine Zusammenziehung und 

< Verdichtung ein. H a i e s sieht also den ganze» 
Prozefs als eine rein physikalische Erscheinung 
an. Aber die einfache Erscheinung, dafs die ver­
schiedenen Arten der Bäume bei so sehr ver-
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schiedenen Wärmegraden thränen , und zu ganz 
verschiedenen Zeiten (z. E . der Abornbaum früh, 
die Birke und der Weinstock spä t ) , zeigen eine 
organische Erregung, unabhängig von der physi­
kalischen Ausdehnung und Verdichtung der Säfte. 
Dagegen bemerkte auch schon W a l k e r (Transact, 
of the society of Edinburgh V o l . I. B . II. p. 24. 25.) 
sehr richtig, dafs, wenn mehrere übereinander in 
verschiedenen Höhen zur Thränenzei t bei einer 
Birke gemachte OefThungen in kalten Nächten 
zu thränen aufhören, sie doch Morgens alle zu 
gleicher Zeit wieder zu thränen anfiengen, was 
nicht möglich w ä r e , wenn der Saft abgestiegen 
wäre und erst ällmählig wieder aufsteigen müfste. 
Auch konnte das Fallen des Saftes in der Glas­
röhre von der an den Zweigen stattfindenden E i n ­
saugung her rühren , die H a i e s in anderen V e r ­
suchen selbst hinreichend bewiesen hat. W a l ­
ke r schnitt eine Birke dicht übe r der Erde zur 
Thränenzeit ab, und sah aus dem unteren Ende 
des abgeschnittenen Stammendes, wie aus dem 
oberen Endo des Wurzelendes, den Saft ausflies­
ten, während es warm war ; aber das Absteigen 
des Saftes aus dem Stammende wurde durch Käl­
te der Nacht ebenso aufgehalten, als das Aufstei­
gen aus dem Wurzels tück, was nach H a i e s Theo­
rie nicht geschehen dürfte. Auch gestatten die 
Beobachtungen der Bewegungen des rohen Saf­
tes während der Thränenzei t keine Folgerungen 
auf die Säftebewegungen i n den übrigen Vege-
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tationsperioden, so dafs die Ansicht des H a l e s 
als völlig unbegründet erscheint. 

Dagegen ist als völlig erwiesen, und mit allen 

Phänomenen der Vegetation übereinstimmend zu be-

trachten, dafs im Holze und in der Rinde sich 

zweierlei verschiedene Säfte bewegen, welche beide 

aber sowohl in auf - als in absteigender Richtung 

bewegt werden können. Aus dem Holze des Meer-
rettigs ilieist ein süsser Holzsaft, während die 
Säfte der Rinde scharf sind (Wahlenberg de 
sedib. mater. immediat. in plantis. p. 33.). 

Alle Beobachter stimmen darin überein, dafs 
zur Zeit des Thränens beim W e i n , der Birkfi 
den Ahornen, wo die gröfste Deweg»ng des Saf­
tes im Holze statt findet, die Rinde vollkommen 
trocken, fast saftleer erscheint (Walker 1. c. 
p. 32. Duhamel 1. c. I. p. 89. p. 204.). Hinge­
gen findet sich mit dem Aufhören der Thränen' 
zeit, also bei langsamerer Rewegung des Safte»» 
im Holze ein gröfserer Saftreichthum als in del* 
Rinde. Der Milchsaft im Ahornbaum, im Maul' 
beerbaum z. B . zeigt sich in kaum bemerkbare» 
Menge im Winter und F r ü h l i n g , während da* 
Holz vom Safte strotzt, und umgekehrt findet siel* 
erst mit dem Aufhören des Thränens wieder def 
gröfsere Reicbthum an Milchsaft in der Rinde-
Dafs der Saft im Holze sich eben so gut in ab­
steigender als in aufsteigender Richtung bewege» 
könne, zeigen die von D u h a m e l , (1. c. I. p. 93) 
H a i e s , W a l k e r schon oft bemerkten Beobacb' 
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tungen , dafs zur Thränenzei t der Saft sowohl 
aus dem Durchschnitte am unteren Ende des Stam­
mes, als aus dem oberen der Wurze l , und aus der 
oberen und unteren Seite eines in den Stamm 
gebohrten Loches fliefst. Dafs in der Rinde der 
Saft ebenfalls sich auf - und absteigend bewegen 
tonne, beweisen die Bildungen von Wüls ten 
ober - und unterhalb der ausgeschnittenen Binden­
ringe, worüber besonders D u h a m e l zahlreiche 
Beobachtungen angestellt bat (Physique des arbres. 
T. II. L . IV . C. V . Tab. X I V . ) . 

2. Verschiedenheiten des Holzsaftes (succus xylj-jus) 

von dem Lebenssafte Clatex) und den Secretio-

nen der Rinde. 

In älteren Zeiten hat man wohl das Ausflies-
sen des Saftes aus dem Holze mit den Rinden­
säften für einerlei gehalten. T h e o p h r a s t be­
nannte so das Ausfliefsen der harzigen Secretio-
nen beim Weihrauchbaum, ebenso wie das Aus­
fliefsen des Holzsaftes mit dem Namen des Thrä­
nens (Hist, plant. L . 9. C. 1.). G r e w unterschied 
jedoch unter dem Namen des Blutes den Ausflufs 
des Holzsaftes beim W e i n ausdrücklich von den 
Rindensäften (Anatom, of plants B . III. C. 1. $. 9.) 
Auch D u h a m e l unterschied den Holzsaft unter 
dem Namen der Lymphe (Naturgesch. der Bäume I. 
p. 62.). Doch findet sich nirgends eine unter­
scheidende Eigenschaft näher angegeben und noch 
weniger die Bedeutung der verschiedenen Säfte. 
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Durch die Entdeckung der Cyklose des Lebens-
saftes in der Rinde ist mir das Auffassen dieser 
Verschiedenheiten leichter möglich und nothwen-
dig geworden. 

Die Eigenschaften, wodurch sich der Holz­
saft von den Säften der Rinde unterscheidet, sind 
folgende: 

i . Die Menge, in welcher er ausfliefst, ist so 
grofs, dafs sie mit der Quantität des in der saft­
reichsten Rinde enthaltenen Lebenssaftes gar nicht 
zu vergleichen ist. Vom Acer saccharinum lie­

f e r t ein mittelmäfsig grofser Baum während der 
Thränenzei t an 100 Pinten Saft; nach S c o t t oft 
eine Quantität, die dem Gewichte des ganzen 
Baumes gleich ist. Nach H e r m b s t ä d t lieferte") 
5o Stück 8— 10 Zol l dicke Bäume von Betula albt 

in ä. Tagen 140 Quart Saft. 10 Stämme von Betul» 

nigra in 4 Tagen 140 Quart. Nach des Verf. Be­
obachtungen treiben aus 2 Oeffnungen ( £ Zoll 
dick und 4 Z o l l tief gebohrt) eines 10 Zol l di­
cken Acer platanoides während der Thränenzeit 
täglich im Durchschnitt 2 — 3 Quart Saft; aber 
man kann durch mehrere Oeffnungen täglich 5 —* 
6 Quart erhalten, besonders bei heiterem Wetter 
zur Zeit des stärksten Thränens . Aus einem 
kräftigen Ahornbaum in Canada trieb bei günsti­
ger Witterung der Saft in Strömen von der Di­
cke eines Federkieles, und man konnte in | Stun­
de eine Pinte Pariser Maafs sammeln (Duhamel 
1. c. 2. p. 204.). 
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D i e Saftmenge ist nach dem Boden, dem A l ­
ter des Baumes, dessen Gröfse und Gesundheit 
sehr verschieden, aber im Ganzen ungemein be­
trächtlich (das. I. p. 96.). 

2. Die gröfse Menge Wassers, worin die in 
dem Saft enthaltenen geringen Mengen fester 
Nahrungsstoffe aufgelöst sind. 100 Pinten Ahorn­
saft (Ac. Saccharin.) geben nur 5 ft. Zucker nach 
Sco t t . 200 ft. geben 10 ft. Zucker nach D u ­
hamel (1. c. p. 88.). 140 Quart Birkensaft (von 
Betula alba) geben nach H e r m b s t ä d t nur 2 4 
ft. Syrup. 5o Quart Holzsaft von B. nigra ge­
ben 1 i ft. Syrup. Daher ist dieser Saft bei al­
len Pflanzen fast gänzlich geschmacklos, oder un­
merklich süfs. 

Sowohl der Lebenssaft als auch die Secre-
tionen der Binde haben eine viel concentrirtere 
Beschaffenheit: daher das Ausfliessen des Lebens­
saftes einen sichtbaren Naahtheil für die Vegeta­
tion der Pflanzen hat. Ich sah im Jahr 1822 bei 
sehr vielen Pflanzen von Asclepias syriaca, woraus 
ich durch Abschneiden der Blätter den Lebenssaft 
zu gewissen Experimenten sammelte, alle Früchte 
abortiren und unreif abfallen. 

Das Ausfliefsen einer grofsen Menge Holz ­
saftes aber schadet den Pflanzen nach bekannten 
Beobachtungen wenig oder gar nicht. Die B i r ­
ken und Ahornbäume, aus denen eine gröfse Men­
ge Saft entleert is t , blühen und tragen Früchte 
so gut als die übr igen , welche keinen Saft ver-
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loren haben. Dafs diefs jedoch ganz ohne Wir­
kung sey, ist nicht wahrscheinlich, und von den 
Palmen bemerkt R u m ph, dafs man sie, um sie nicht 
zu schwächen, im cultivirten Zustande nicht gern 
anzapfe. D u h a m e l (1. c. I. p. 89.) suchte auf ei­
nem Weinberg eine Anzahl dem Anschein nach 
gleicher Stöcke aus. Aus der Hälfte dieser Stöcke 
zog er so viel Saft als nur möglich war, während 
die andere Hälfte sich überlafsen blieb und so 
viel gab, als die Stöcke insgemein zu geben pfle­
gen. E r sah aber weder im Sommer noch i# 
Herbst so wenig am Wachsthum des Holzes al­
der Früchte einen Unterschied. Dagegen er­
schöpft der Ausflufs des Palmensaftes den Baut» 
sehr, und man benutzt einen Kokoshain nicht 
übe r 7 Monate lang zur Zuckerbereitung aus den» 
Saft (Henry Marsha in Mem. of the WerneriaO 
Society V o l . V . p. 1.). Doch bemerkt Rumphi 
dafs die gezapften Rokospalmen nach 1 — 2 Jah­
ren Ruhe bessere Früchte tragen (H . amb. I. p, 6.)-
Die Birkenwaldungen im Harzgebirge und in Po­
len, welche zum Behuf des Birkenwassers jähr­
l ich verpachtet werden, sollen in der Begel wenig 
reifen Samen bringen. Doch fehlt es an einer 
bestimmten und sicheren Beobachtung des Er­
folgs. Die Ahornbäume werden durch das Aus­
treiben des Saftes nicht geschwächt , wenn nur 
aus Einer .Wunde Saft fliefst; macht man aber 
4 — 5 Oeffnungen, so gehen nach G a u l t i e r die 
Bäume in Canada ein , oder geben im folgenden 
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Jahre wenig Saft (Traite des arbres et des arbu-
stes. Acer . ) . 

3. Die Beslandtheile. Sie sind bei verschie­
denen Pflanzen verschieden, aber meist enthält 
der Holzsaft stark oxydirte oder saure Stoffe, ge­
wöhnlich in beträchtl icher Menge Kohlensäure, 
4ie sich durch Kalkwasser und andere Reagentien 
leicht erkennen lafst. Häufig ist der Holzsaft 
Zuckerhaltig in gröfserem oder geringerem Maafse. 
Acer saccharinum, A. dasycarpum liefern bei wei­
tem mehr Zucker als die übrigen Arten, z. B. A . 
platanoides, Negundo. Die Schwarzbirke, Betula 

nigra, enthält im Holzsaft mehr Zucker als die 
VVeifsbirke (B. alba). 

Im Ulmensaft fand V a u q n e l i n freie Kohlen­
säure, kohlensaure Ralkerde, essigsaures Kal i und 
Pflanzenmaterie gummichter Natur (Annal . de 
Chemie T. X X I . p. 20.). 

Im Saft der Weifsbuche, der klar wie Was­
ser und von süfslichem Geschmack war, fand er 
Ammonium, daher der Dunst des frischen Saftes 
die Augen zu Thränen reizt ; ferner Kalkerde 
mit Essigsäure: frisch destillirt lieferte derselbe 
in der Vorlage eine molkenähnliche saure Flüfsig-
keü, und sich selbst überlafsen, gieng er zuerst 
in weinige, dann in sanre Gährung über , zum Be­
weis, dafs er auch etwas zuckerhaltig ist. 

Der Saft der Bothbnche (Fagu9 sylvatica) 
enthält anstatt der Kohlensäure Gal lussäure, aus­
serdem schleimigen Extrativstoff, Gerbestoff, A m -
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monium und Kalisalze. Aus dem Kastaniensaft 
schiefsen abgedampft Salpeterkrystalle an. Die 
starben zuckerhaltigen Holzsäfte z . B . von Acet 
saccharinum, Betula alba und nigra gehen leicht 
in VYeingährung ü b e r , daher man durch Zusatz 
von Bierhefe in verschiedenen Gegenden (am 
Harz, in Littbauen, Polen) auf diese Weise ein 
Getränk (den Birkenwein) daraus bereitet. Nach 
II e r m h s t ä d t liefs sich aus einer Mischung von 
3o6 Gran eingedicktem Saft der Birke mit 75,5 
Gran frischer Bierhefe und 122 Gran Wassel 
nachdem sie gegobren hatte, Alkohol überdestilliren-

Der Holzsaft des Weins ist nach Seneb i e f 
(Physiol, veget. T . 2. p. 243.) im Anfange de» 
Aufsteigens geschmacklos, sein Dunst reizt jedoch 
die Augen. E r scheint durchsichtig, aber be* 
kömmt nach der Filtration eine schillernde Farbe-
Giefst man ihn gleich nach dem Ausfliei'sen i» 
eine Flasche und schüttelt ihn mit Kalkwasser, i° 
bildet sich ein weifser flockiger Niederschlagt 
welcher sich nach einigen Stunden in einigen zu­
gesetzten Tropfen Salpetersäure unter Entwich' 

lung von Kohlensäure gänzlich wieder auflö»t-
Pottasche bewirkt ähnliche Präcipitate von gel' 
her Farbe. Auch salzsaure Baryderde zeigt die 
Kohlensäure an. Kleesäure schlägt etwas Kalk' 
erde nieder. 

W ä h r e n d des Aufsteigens erleidet indessen 
der Holzsaft schon einige Veränderungen in dein 
Verhältnifs der Menge flüfsiger und fester Theile-
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S e n e b i e r (Phys. veg. 2. p.a440 bemerkte schon, 
dafs zu Anfang der Thränenzei t vom Safte der 
Weinrebe 128 Unzen nach dem Einkochen nur 
5 — 6 Gran trockenen Bückstand geben, welcher 
gröfstentheils aus Gummi, Schleim und Zucker be­
steht und fast gänzlich in Wasser auflöslich ist, 
während der Weingeist nur * Gran extrahirt und 
der Bückstand aus weinsteinsaurem Kalk besteht. 

Dagegen lieferten i36 Unzen Weinsaft, kurz 
Vor dem Aufhören des Thränens gesammelt, nach 
dem Eindicken 0,3 Gran trockenen Rückstand, wo­
von sich 59 Gran in Wasser und 34 Gran harziger 
Theile in Weingeist lösten. Auch D u h a m e l be­
merkte schon, dafs gegen das Ende der Thränen­
zeit der Saft einen Grasgeschmack fgoüt d'herbe) 
bekomme (1. c. I. p. 90.), was auch G a u l t i e r 
an dem in Canada im Mai ausfliefsenden Ahornsaft 
bemerkt (Traitc des arbres et de9 arbustes Ar t . 
Acer.). R n i g h t (Philos. Trans. i8o5. on te 
state in which the sap of trees is disposited du­
ring Winter) beobachtete, dafs der nahe am Ro­
den abgezapfte Saft der Birke und des Ahornbaums 
heinahe geschmacklos war; in einiger Höhe wurde 
er merklich süfs, und die Süfsigkeit nahm mit der 
Entfernung vom Roden zu. Eben so fand sich 
von der Wurze l gegen die Zweige hin eine Zu ­
nahme des spezifischen Gewichts. Der Saft von 
Acer platanoides zeigte nahe am Boden ein spezifi­
sches Gewicht von 1,004; in einer Höhe von 7 
Fufs 1,008; in einer Höhe von 12 Fufs 1,012. B i r -
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kensaft war überhaupt leichter als Ahornsaft, aber 
die Zunahme des spezifischen Gewichts war gleich. 

(Fortsetzung folgt) 
II. C o r r e s p o n d e n z . 

Noch theile ich Ihnen ein paar Bemerkungen 
über im Winter i 8 | § in unserm Garten erfrorene 
Pflanzen mi t : 

Cercis Siliquastrum, ganz nahe der Erde erfroren. 
Cercis canadensis, der ganze Baum litt', erholte 

sich aber Mitte Sommers wieder. Hat früher in 
halten Wintern nie gelitten. 

Rhododendron ponticum, verdorben. 
Rhododendron cataivhiense, daneben stehend 

davon gekommen. 
Keria jajponica, bis auf die Erde verdorbe" 

in einem Privatgarten, bat dagegen im botani' 
sehen Garten nicht gelitten. 

Magnolia fuscata hat im vergangenen Winte( 

i 5 G Balte ausgebalten, im Topfe frei auf der Erd* 
Bignonia radicans, das süperbe Exemplar a' 

unserm Gewächshause, zu Grund gegangen. 
Bignonia Catalpa erfroren bis ein Schuh übC 

der Erde . 

Frankfurt. D r . Med. F r e s e n i u » ' 

D r u c k f e h l e r : 
Flora i83o. p. ö n . L in . 12. von oben: statt i f ' 1 

Exemplare lies Z w e r g exemplare. 
Intelligenzblatt zur allgem. bot. Zeitung i83t p- >'' 

L in 17. vou oben statt F . K . lies F u n k . Ebcndas. Lin. •>' 
von unten und in der Folge statt M . B. lies m h . 

Literalurberiehte zur Flora Nr. 6. S. 90. Zeile i5. U** 
statt „ d i e s e s M e r k m a l s " „ d e s M e r k m a l s . " 
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